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Deutscher Heeresbericht 


vom 24. Februar. 
| à ` Amtlich durch W.T.B. 
Großes Hauptquartier, 24. Februar, 
Westlicher Kriegsschauplatz: 

im Wytschaete-Bogen war der Artilleriekampt 
lebhaft. ; 

An der Artoisfront wurden mehrere englische 

£irkundungsabteilungen abgewiesen. : 

| - im Semmegebiet haben die Engländer einzelne 
von uns aufgegebene verschlammte Stellungsteile be- 
setzt, 

In der Champagne griffen die Franzosen abends 
und nachts’ die von uns am 15. Februar gewonnenen 
Linien südlich von Ripont an. Die Angriffe eind ge- 
scheitert. 

Auf dem Westufer der Maas drang eine feindliche 
Abteilung nordöstlich von Avocourt in einige un- 
serer vorderen Gräben. Durch sofort einsetzenden Ge- 
genstol) sind sie gesäubert und Gefangene einbehalten 

| "worden, 
| Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Sei strenger Kälte keine besonderen Ereignisse, 
Mazedonische Front, 
euer von See gegen griechische Ortschaften östlich 
der Struma wurde durch erfo'greiche Beschießung 
der Schiffe und englischen Stellungen erwidert. - 


` -Der Erste Generalquartiermeister. 
Ludendorfi. 


| — Oesterreichisch-ungarischer 


| Heeresbericht. 
| Drahtbericht des W. T. B. 


E Wien, 24. Februar. 
N i Amtlich wird verlautbart: 

Bo Auf allen drei Fronten ksine besonderen Ereignisse. 
$ Der Stellvertreter des Chefs des Genaralstabes: 
> ve kiocier, Feldmarschalleutnant, 

4 

+ Von der Ostfront. 

5 | Berlin, 23. Februar. 


_ An der Ostfront war in den letzten Tagen die Ge- 
lechtstätigke't lebhafte. Größere . Operationen sind 
ällerdines infolge des Winters auch jetzt noch aus- 
geschlossen. Von besonderer Bedeutung ist der letzte 
deutsche Erfolg bei Mestecanesti, der alle russischen 
Versuche, sch der deutschen Querverbindung im 
Goldenen Bistritz - Tale zu bemächtigen, ver- 
eitelte. Auch im Oitoz - Tale wurden russische 
Gegenangriffe abgewiesen, während ein Vorstoß der 
Armee des Erzherzogs Josef bei Slanic Erfolx hatte. 
Die Zähigkeit, mit der die Russen hier Widerstand 

| (eisten. gilt wohl vor allem der Sicherung des 
-Etappenzentrums Tirgul Ocna, das im Bereich 
des Artillerie'euers liegt und die Verbindung mit 
< den weiter nördlich stehenden Gebirgstruppen bildet. 
- Für die Mittelmächte haben sich indessen die Ver- 
¿uf hältnisse in Rumänien im Laufe des Winters durch 
I Wiederherstel'ung und Ausbau des rumänischen 
- Bahnnetzes und Straßennetzes bedeutend gebessert, 
Inzwischen nimmt die deutsche Taktik lokaler 
< Vorstöße im Osten ihren Fortgang, Dem er- 
 folgreichen Einbruch in die russische Stellung bei 
 Radutesei an der Putna-Front folgten am 22. Februar 

T Vorstöße östlich Zioczow und südöstlich von Brze- 
= zany, von deneh ersterer, wie geme'det, 250 Gefangene 


brachte. Diese "Vorstöße zeichneten sich durch die 


~ 


= Bit drei Offizieren und zwei Maschinengewehren ein-. 


gründliche Vorbereitung, das ganze Zusammenarbeiten 
von Stoßtrupps, Artillerie, Minenwerfern und Flieg&u, 
durch raschen Erfolg und geringe eigene Verluste 
aus. Nach kurzer, aber wirkungsvoller Artillerie- 
vorbereitung, die besonders bemerkenswert durch die 
rasche Außergefechtsetzung der gegnerischen Batterien 
war, brachen die Stoßtrupps in die feindliche Stellung 
vor. In der durch das Speirfeuer abgeriegelten Zone 
war unter Trümmern und Toten der Rest der Besatzung 
moralisch erschüttert und konnte ohne Schwierig- 
keiten und Verluste gefangen eingebracht werden. 


- - Versenkte Schiffe, 
Non Ne Privattelegeamm. 
Berlin, 24. Februar. 


Der „Berliner Lokalarizeiger“ meldet aus Rotterdam: 
Das französische Marine-Ministerium teilt mit, daß 
der Postdampfer der Messageries Maritimes „Athos“, 
12 000 Tonnen, der senegalische Tirailleurs und Kolonial- 
arbeiter nach Frankreich führte, im Mittelländischen 
Meere torpediert wurde; 1450 Mann wurden gerettet. 

Nach -einer Genfer Meldung des „Berl -Lok.-Anz.“ 
war „Athos“ von zwei Torpedojägern und einem 
Kanonenboot begleitet. Ein weiteres Rotterdamer 
Telegramm :des „Lok.-Anz.“ gibt an, daß die Ver- 
senkung am 17. Februar erfolgt ist, und daß dabei 
der amerikanische Missionar Haawen aus Futschu 
(China) ertrank.  - 

Nach einem bei der Direktion des Rotiterdamschelt 
Lloyd eingetroffenen . Te'egramm scheint auch der 
Dampfer „M e na d o“, 5874 Tonnen; torpediert worden 
zu sein. Besatzung und .Passagiere wurden gerettet 
und auf den Scilly-Inseln gelandet. Der Dampfer 
treibt noch und wird nach Falmouth geschleppt. 

Lloyds melde, daß der englische Dampfer 
„Grenadier“, 1004 Tonnen, versenkt wurde Der 
Kapitän und 6 Mann der Besatzung wurden getötet. 
Der englische Dampfer „Trojan Prinz“, 3196 Tonnen, 
ist versenkt worden. 

Die englischen Dampfer „Berryma“, 11137 Brt,, 
„Headly“, 4953 Brt., der Fischdampfer „Picton 
Castle“, 245 Brt., der französische Schoner Vio- 
lette“, 145 Brt., sowie der. griechische Dampfer 
„Laertes“, 3914 Bri, wurden versenkt. 

Nach einer Meldung aus Rotterdam sind die Dampfer 


„Lundy Island“ 8095 Brt, „Lukent“, 1409 
aaka und „Sunderland“ 4349 Brt, versenkt 
orden. 


Nach den Amsterdamer -Blättern werden die fol- 
genden Schiffe von Lloyds als vermißt angegeben: 
Dampfer „Bayreaux“, 3000 Tonnen, aus London 
und die britischen Segler „Baltic“, „Brocklesby“ 
und „Columbia“. Der norweeische Dampier 
„M auransir“, 1024 Tonnen, ist stark überfällie. Der 
spanische Dampfer „Josefa Raich“, 2654 Tonnen, 
ist versenkt worden. : 

„Progr&s de Lyon“ meldet aus Marseille: Der japani- 
sche Dampfer „Hankoku Maru“ sei am 21. De- 
zember bei Cefu (?) untersegangen. Es sei wenig 
Hoffnung, daß von seinen 350 Fahrgästen, darunter 
2 Amerikanern, jemand gerettet worden sei. 

An der Kotterdamer Börse wurde heute berichtet, 
daß die norwegische Bark „Falls of afton“, 1965 
Brutto-Registertonnen, im Kanal von einem U-Boot 
zum Sinken gebracht wurde. - 

Die Goelette „Teewyn® ist versenkt worden. — 
Der englische Dampfer „Perseus“ (6728 Tonnen) 
wurde versenkt. u 

Die Fischerbarken „Monarch“ und „Energy“ 
sind versenkt worden. 

Det am 18. Februar nach Saloniki abgegangene 
Transportdampfer „Minas“ wurde am 15. Februar, 
einer Meldung aus Rom zufolge, durch ein feind- 
liches Unterseeböot ungefähr 160 Meilen westlich von 
Kap Matapan versenkt, Herbeigeeilte Fahrzeuge konn- 


ten einen Teil der au Bord befindlichen Truppen retten, ! 


Frachtraummangel. 


Dralitbericht des W. T B. 
London, 23. Februar. 


Im Unterhaus sagte Lloyd George: Der schließliche 
Erfolg der Sache der Alliierten hängt von der Lösung 
der Schiffsraumschwierigkeiten ab, Nach allen Ab- 
zügen sei nur ungefähr die Hälfte der englischen 
Tonnage verfügbar. Lloyd George befaßte sich 
dann mit der Frage der Lebensmittelerzeurung im 
eigenen Lande und wies auf die Notwendigkeit hin, 


‚die Farmer dazu zu veranlassen, Getreide anzubauen, 


Die Papiereinfuhr müsse um die Hälfie vermindert 
werden, die Einfuhr aller wesentlichen Lebensmittel 
würde uneingeschränkt bleiben. Die Einfuhr sehr 
vieler Industrieartikel müsse aufhören, die Biererzeugung 
müsse eingestellt werden, eine entsprechende Ver- 
minderung der Erzeurung von Spirituosen sei fe 
plant. Wenn dieses Programm durchgeführt werde, 
dürfe England auch den schlimmsten Eventualitäten 
entgegenseheit. 

Die englische Regierung läßt nach dem „Berliner 
Lokalanzeiger“ in allen Zeitungen ein Inserat erscheinen, 
in dem es heißt: 


Schiffe bringen das- Hammel- und Ochsenfleisch. 
und das :rühstücksbrot wird aus Getreide her- 
gestellt, das in Schiffen nach England befördert wird 
Ohne diese Nahrungsmittel müssen die Engländer 
verhungern. Die Deutschen bauen Unterseeboote, um 
unsere Schiffe zu versenken, sie hoffen, dadurch den 
Krieg zu gewinnen. Eine Nation ohne Nahrung kann 
nicht kämpfen und nicht leben. Mehr Schiffe müssen 
gebaut werden, mehr Nahrungsmittel erzeugt. jeder 
Mann zwischen 18 und 60 Jahren muß sich jetzt 
freiwillig melden für den nationalen Dienst Wir 
können keine Zeit verlieren. - 


Gewarnte holländische Schiffe, 


Amtlich durch W. T B. 
Berlin, 24. Februar. 


- Nach Telegrammen, die aus Holiand hier eingegan- 
gen sind, sind am 22. Februar, nachmittags 5 Uhr, 
mehrere holländische Schiffe, die mit deutschem Ein- 
verständnis aus Falmouth und Dartmouth in westlicher 
Richtung das Sperrgebiet verlassen hatten, vernich- 
tet worden. 

Von amtlicher Stelle erfahren wir hierzu, daß nach 
der Sperrgebietserklärung holländische Reedereien 
darum gebeten haben, 33 in Ta'mouth und Dartmouth 
liegende Dampfer, von denen 20 mit Getreide und 
Futtermitteln für die holländische Regierung beladen 
waren, noch nach Ablauf der auf den 5. Februar feste- 
gesetzten Auslaufsfrist aus dem Sperrgebiet heraus- 
bringen zu dürfen. Deutscherseits wurde, um der hol- 
ländischen Regierung die 20 Ladungen an Getreide. 
zukommen zu lassen, ausnahmsweise das Einverständ- 
nis gegeben, aber die Bedingung daran geknüpft, daß 
das Auslaufen nicht später als Mitternacht vom 10, 
zum 11, Februar geschehen dürfe. Auf diese Weise 
konnten die Schiffe in der allen U-Booten bekannten 
Schonfrist, die in der Nacht vom 12. zum 13.' Februar 
ablief, das Sperrgebiet mit voller Sicherheit verlassen, 
Die holländischen Reedereien nahmen dieses Angebot 
mit Dank an, waren aber aus unbekannten Grüntlen 
außerstande, ihre Schiffe rechtzeitig aus England. 
herauszubringen. Sie erneuerten ihre Bitte um Ges. 
währung einer Ausfahrtmöglichkeit zu einem späteren 
Termin. Darauf ist ihnen mitgeteilt worden, ihre 
Schiffe könnten entweder in voller Sicherheit am 17, 
März oder mit nur relativer Sicherheit am 22. Februar 
aui einem bestimmten Wege Dartmouth und Fa'mouth 
verlassen. Von diesem Angebot wollten 18 Schiffe 
am 22, Februar Gebrauch machen und den Weg in 
gemeinsamer Fahrt zusammen zurücklegen. Diese Nach- 
richt ging am 16, Februar in Berlin ein. Den Reedera 
dieser 18 Schiffe wurde darauf-nochma's ausdrücklich 
mitgeteilt, daß für den 22, Februar koinerunbe- 
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4 ` dingte Sicherheit gewährleistet werden könne, 


ga. es’ungewiß sei. ob alle auf dem zu passierenden 
Gebiet arbeitenden Unterseeboote den - funkentele- 
graphischen Befehl erhalten würden. Dabei wurde auch 
betent, daß gegen Minengefahr außerha'b der ange- 
gebenen Kurslinien überhaupt keine Gewähr über- 
nommen werden könne, Anscheinend haben schließlich 


= = acht Schiffe das Risiko der Fahrt auf sich genommen, 


- 7 Wenn die holländischen Nachrichten zutreffen, das 
diese acht Schiffe zugrunde gegangen seien — eines 
davon soll an der englischen Küste auf Minen gelaufen, 
‚die anderen sieben am Nachmittag des 22, Februar 
auf der verabredeton Kursinie vernichtet worden sein 
— so wird dies tief bedauert, aber die Verantwortung 
dafür trifft die Reeder, die es vorgezogen haben, ihre 
Schiffe nur aus relativer Sicherheit am 22, Februar 
herauszuschicken, anstatt bis zum 17. März zu war- 
ten, zu weichem Zeitpunkt ihnen volle Sicherheit 
zugesagt war, 
Eine Meldung unserer U-Boote liegt nosh nicht vor. 


æ 


Die am 22. Februar versenkten sechs holländischen 
Schiffe sind die foloenden: „Noorderdijk“, 7100 To., 
»Zaandijx“, 4184 To, „ļacatra“, 5273 To, „Ban- 
domne*, 5851 To, „Eenland“, 3970 To, und 
„Gaasterland“, 3900 To, 

Bei der Direktion der Holland-Amerika-Linie ist die 

- „Nachricht _eingetrof‘en, daß die Besatzungen der 
Dampier „Noorderdijk* und „Zaandijk“ in San Martin 
- auf den tcilly-Inseln. gelandet ‚wurcen.. ‘Die Dampfer 
„Eenland“ und „Ba fg“ treiben noch. Von den 
Besatzungen sind 200 Mann in Penzance gelandet 
und auch der Rest der Besatzungen dürfte in Sicher- 


+ Der' deutsche Abendbericht. 
: i Anitlich du rch WI. B. 
paee "> | Berlin, 24. Februar abends, 
Von ‘keiner Front sind, größere Kampfhandlungen 


Frankreichs Ackerbaufrage. 
COo Drahtbericht des’ W. T. B. l 
RR 1- Bern, 24. Februar, 
= Nach den ‘Lyoner Blättern hat die französische 
Kammer gestern eine Interpellation wegen Verzögerung 
derEntlassung derAckerbauern der]ahresklassen1888 und 
1889 aus der Front und aus den Werkstätten besprochen. 
UnterstaatssekretärBesnard erklärte,aus demHeeresgebiet 
seien bisher 8000 Ackerbauern der beiden 


-klassen entlassen . ‚ woiden,: aber die Entlas- 


Een. sung . durch die Ersatztruppentei'e könne nicht 
schneller gehen. Unterstaatssekretär Tür das Muni- 


lionswesen Thomas sagte, die. geforderte .Ent- 
 lassung der Ackeıbauern aus den Kriegswerkstätten 
zum 1. März sei unannehmtar.. Die Regierung erklärte 
‚durch. Besnard, sie könne nur die Tagesordnung Tacan 


annehmen, welche die Entlassung aller Ackerbauern auf 
den 10. März festsetzt, Diese Tagesordnung. wurde mit 
360 gegen 104 Stimmen abgelehnt und eine andere, nach 


welcher die Rerierung die Ackerbauern von 1888/89 
aus der Front vor dem 4. März, und. aus. den Werk- 
stätten vor dem 10. März entlassen soll, mit 426 
gegen 2 Stimmen angeiömmen und weiter beschlossen, 
daß die Entlassenen nicht erst in die Depots zuiück- 


geschickt werden: sollen. 


-Peter Nansens „Glückliche Ehe“. 
Aufführung im Deutschen Theater. 
Es ist ein harmloses Lusispiel, das der berabte 


dänische Novellist vor einigen jahren zur Erstauf- 
führung der deutschen Bühne übergab. Es ist ganz feine 


Konversation, die da gemacht ist, ohne große Konflikte, 
=- ohne erschütternde, schicksalsschwere Wendungen, 
Die Nebentieur des Ehemannes spielt als-leidender Teil 


` die Hauptrolle: an ihm erfüllt sich des Stückes Sinn, 
nämlich.daß der harmiose, nichtsahniende Gatte, der von 
seiner Frau in liebenswärdirster Weise hintergangen 
wird, eine glückliche Ehe führt, und daß die zeitweise 
 Unglücklichen die von-dieser unbeständigen Frau ab- 
 gesägten Liebhaber sin. 0. 
A Peter Nansen hat nicht. gerade viel Witz ttir diese 
Adr 


Akte aufgebracht, der Zuschauer kann an den 
handelnden Personen nur gerincen Anteil nehmen, wir 
~ sehen sie als vol'endete Tatsachen, die wir hinnehmen, 


um mith>en fertig zu sein. Die Darstellung, die die drei 


Akte fanden, bewegte sich im flotten Tempo, 
die eirzeinen Rollen haiten eine gute Besetzung 
gefunden. ‚Fräulein Marschall war eine liebens- 
- würdige Frau, die die Freude an. der Abwechslung 
ohne Vebertreibun? verstehen machte. Dem Gatten, 
den Hans- Suchland gab, hätte man -mehr 
natürliche Unbefangenheit gewänscht, Dem ersten 
eg "ieh Hert Westphal Vornehmheit 
in Ton wnd Haltung, Den lauten zweiten Lieb- 
habet spielte Herr Guttstadt recht lustig, aber 
„nicht, ohne manchmal etwas zu stark aufzutragen. 
ie Frau, der det Qang aur Sch 
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‘Tür, und wenn England da 


in’allem voran- | andere Frau der Well, . 


-Das Saltoniki- Abenteuer. 
Drabiberichi des W. T B. 
Sofia, 23. Februar, 


Das off'ziöse „Echo de Bulgarie“ schreibt: Durch 
den Tauchbootkrieg tritt der abenteuerliche Charak- 
ter der Salonik’er Ententeerpedition deutlich hervor. 
Nach allen b’sherigen Mißerfolgen Sarrails wird die 
Lage seiner Truppen um so ungünstiger, als sie aus 
dem ausgesogenen Mazedonien keine Lebensmittel be- 
ziehen können und bloß auf den Seeweg angewiesen 
sind. Anstatt einen Mach’faktor zu bilden, wird die 
Armee Sarrails für die Regierung der Entente zu 
emer Quelle neuer Verlegenheit. Zu einer ernsteren 
Aktion unfähig, wird sie, wenn es len Tauchbonten 
gelingt, sie von ihrer Basis gänzlich abzuschneiden, 
dem sicheren’ Untergang geweiht sein, 


Englands Seesperre. 
Privatielegramm, 
Köln, 24, Februar, 


Zur rücksichtslosen Verschärfung der englischen 
Seosperre bemerkt die „Kölnische Zeitung“; 
Mit dieser Maßregel ft England den letzten 
Rest von Achtung vor den Rechten der Neutralen 
fallen. England will die neutralen Schiffe zwingen, 
die zn A Sami Häfen anzulaufen und sich damit in 
die Gefahrzone der deutschen Sessperre zu ‚begeben, 
Gehorchen die neutralen Schiffe dem Zwange nicht, 
so behand:!t sie England als Blockadebrecher. Der 
Zweck der Drohung ist, England trotz der deutschen 
Sperre den nötigen neutralen Schiffsraum zuzuführen, 
dessen es für seine Existenz bedarf. Es ist ein Ver- 
zweiflungsmittel, das deutlicher als alles andere die 
Wirkung unserer Sperre bereits baweist, Es zeigt 
aber auch, wie wenig sich England um die Rechte 
< Neutralen kümmert, wenn es am Leben bedroht 


ine Verordnung teilt eine lange Liste von Waren 
mit, deren Einfuhr verboten wird. Darunter befinden 
sich Kunstwerke, Bücher, Zeitungen, ausgenommen in 
einzelnen Exemplaren, roher und zubereiteter Kakao, 
Galanteriewaren, Leder, Leinen, Garne, Seiden, Pelz- 
waren und Holz aller Arten, 

In London wird nach dem „Berliner Lokalanzeiger“ 
eme ungeheure Propaganda für Sparsamkeit und Mehr- 
erzeugung von Lebensmitteln gemacht. . Lloyd George 
veröffentlicht einen Brief an alle Geistlichen und 
Lehrer Englands, worin er sie anspornt, lokale Or- 
ganisationen für Fed- und Ackerbau za bilden. Es 
gei keine Zeit zu verlieren, das Frühjahr stehe vor der 
sei seine Chance verloren. Niemand könne sagen, in 
weicbem Maße die Existenz Englands von der Arbeit 
in den nächsten Monaten abhängen werde, A 


Wirtschaftsplan 1917. 
Drahtbericht. 
Berlin, 24. Februar, 
Im Reichstags: ussehuß zor Beratung d r Emährurgs- 
fragen verwies heute Präsident von Batocki auf die 
Notwendigkeit, den ‚Wirtschaftsplan für das kommende 
Erntejahr so rechtzeitig festzustellen, daß alle. Be-. 
teiligten sich danach einrichten könnten. Die Grund- 
sätze des Planes sollten spätestens his 15. März ver- 
öffentlicht werden, Erfassung aller vorhandenen Le- 


geht, — eine ziemlich undankbare Rolle — wurde 
durch Fräulein Harif reizvoll wiedergegeben, 


Friedrich Kayßler Leiter der Berliner Volks- 
bühne. An Friedrich Kayßler, den bekannten Berliner 
Schauspieler, ist von der Neuen freien Volksbühne in 
Berlin der Antrag ergangen, vom Herbst 1918 ab die 
künstlerische Leitung ihres Hauses, des Theaters am 
Bülowplatz, zu übernehmen, Kayßler ‚hat, wie der 
Vorstand der Volksbühne mitteilt, den Antrag an- 
genommen; derVertrag mit ihm ist.be eis abgeschlossen, 


Rabindranath Tarore über Amerika. De! 
indische Dichter und Nobelpreisträger Rabindranath 
Tagore hat kürzlich den Vereinigten Stazten einen 
längeren Besuch abgestattet; seine Aeußerungen 
einem amerikamschen Journalisten gegenüber lassen 
jedoch nicht darauf schließen, daß er den Aufenthalt 
in der Neuen Welt besonders erireulich gefunden: hat, 
„Amerika“, so sagie Tagora, „hat die Dreistiokeit und 
Unerfahrenheit der Jugend, Das Land kommt mir 
vor wie ein vierjähriges Kind, das gerade angefangen 
hat, Fragen zu stellen. Es ist mir viel Unhöflichkeit, 
viel Roheit hier beregnet, Warum lachen mir die 
Amerikaner ins Gesicht, nur weil ich die Kleidung 
meines Landes trage? Ich muß einen großen Teil 
meiner Zeit auf meinem Zimmer zubringen und 
auch meine Mahlzeiten dort einnehmen, nur um 
nicht fortwährend das Anstarren der Leute, ihr 
Tuscheln und Lachen über mich ergehen lassen 
zu müssen, 
gelacht. Es würde übrigens viel malerischer wirken, 
wenn die Amerikaner versuchen würden, ‚mehr 
Abwechselung in ihre Kleidermoden zu bringen. Ver- 
suchen Sie doch nicht, alles und jedes zu amerikani- 
sieren, Ihre Frauen sind leichtfeitiger als. irgendeine 
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Gebrauch mache, |- 


In Japan hat niemand über mich- 


Beteiligten dafür vo!les Verständnis haben und di 
Rationierung willig hinnehmen würden, Der Präsiden 
geht dann näher auf eine Reihe erforderlicher Maß- 
nahmen ein, 


Bensmittel sei eine Notwendigkeit, Er ck 


* 


Im Abgeordnetenhaus wurde heute die zweite Be} 
ratung des Haushalts des Finanzministeriums zu Endd 
geführt und mit dem Haushalt der Justizverwaltung 
begonnen, ; 


Türkischer Heeresbericht. 
Drahtbericht des W. T. B, 


` Konstantinopel, 23. Februar. _ 


Tigrisfroni: Am 22. Februar machte der Feind f 
nach heftiger Artillerievorbereitung mit vier Brigaden | 
einen Angriff auf unsere Stellungen bei Fellahie. Der 
Kampf spielte sich hier mit äußerster Heftigkeit ab, 
Trotz seiner sehr schweren Verluste gelang es dem 


Feinde nicht, einen entscheidenden Erfolg zu erringen I 


Kaukasusfront: Auf dem Abschnitt unseres lim 
ken Flügels drang eine unserer starken Aufklärungs+ 
abteilungen in die feindliche Stellung ein, fügte dem 
Gegner schwere Verluste zu und kehrte nach Erfüllung 
ihrer Aufgabe in ihre Stellung zurück, Ee 

An den anderen Fronten. hat sich kein Ereignis von I 
Bedeutung zugetragen, 


Der Berichterstatter der Agentur Mili in Mesopo- 
tamien teilt mit: Südlich von Kut-el-Amara war ea 
den Engländern nach ihrer letzten Niederlage nicht 
möglich, ihren gewaltigen Vorstoß zu erneuern. Im 
Laufs der Schlacht vom 17. Februar vor. unseren! 
Fella-Stellangen wurde eine bis in unsere Gräben vor- 
gedrungene Brigade farbiger Engländer vernichtet. Dis 
wiedereroberten Gräben waren mit Leichen von Eng- 
ländern angefüllt. Nach Aussagen Gefangener und | 
Mitte lungen a sand ren Cuellen fuh-en me’ rere Schifie 
voll englischer Verwundeter südwärts ab. Die eng- ° 
tischen Verluste in den letzten Kämpfen übersteigen | 
30.000 Mann, j 


Jubiläum Grat Bothmers. Der „Berl; Lokalanz.* 


schreibt: Graf Felix von Both'mer, der Ober- | 


kommandierende der Ka'serlich Deutschen Südarmee, 
beging gestern sein 50 jähriges Milit’rdienst'ubiläum 
im Felde, Der König von Bayern hat dem ruhm- | 
reichen Feldherm telegraphisch seinen Glückwunsch | 
pesandt und ihm das Ehrenkreuz des Ludwigordens, ` 
die Auszeichnung für 50jährigen Dienst, verliehen. .. 

Portugiesische Ministerkrise, Die „Deutsche 
Tageszeitung“ meldet aus Zürich: Aus Vigo wird ge- 
meldet: Die Kriegsunlust Portugals bildet die Ursache ° 
der Ministerkrise, Von der Entente seien Vorstellungen 
erhoben worden, daß die bis jetzt gelandeten Kontingente 
hinter den Erwartungen zurückblieben und nicht de 
Leistungsfähigkeit Portugals entsprächen, = 


Kurze Nachrichten. Die „Deutsehe Tageszeitung* 
meldet: Am .28. Februar veranstaltet die nationallibe- 
fale Fraktion des Reichsiages und des preußischen 
Abgeordnetenh uses in den Räumen des Reichstages 
eine gemeinsame Feier zur Erinnerung an die vor 
50 Jahren erfolgte Gründung der nationalliberalen 
Partei, Auch. die nationalliberalen Mitglieder. der ein- 
zelnen Landtage, sowie die früheren Abgeordneten 
sind zur Feier eingeladen, 


Kammermusik in der „Lutnia“. 


Das Programm ihres vierten diesjährigen RKammer-, 
musikabends hatten Wanda Bobuszewiez(l. Geige), 
Anton Kmiec (2. Geige), Nikolaus Salnicki (Brat- 
sche), Franz Tehorz-(Cello) und Helene Szyrmo- 
Kulieka (Klavir). Komponisten slaw's-h-r Nationa- 
lität gewidmet. Es erübrigt sich fastzustellen, daß 
dies Programm den treffiichen Musikern bosser lag als 
jedes: der vorangegangenen drei Abende. Mit dem 
schwierigen G-moll-Quartett von Smetana wurde den 
stärkste Eindruck des Abends schon vorweggenommen 
und .eine Leistung bester. Art gegeben. Wanda Bo- 
buszewicz hatte hicr einmal so.recht Golegenhait, sich 
in der rbythmisch strengen und gewisscnlaft.n Führung 
eines musikalischen Kunstwerk-s von sgo sich:rer Klein- 


arbeit zu bewähren, wie sie die Quartett-Literatur ngr 


wenige aufzuweisen vermag. Smctana, der bekannt.ich 


mit Beethoven das Los teilte, das Gehör völlig zu P 


ver‘ieren, hat in diesem Quartett gewissermaßen eine 7, 
Selbstbiographie in Musik zu geben gesucht, worüber 


das Programm in dankenswerter Weis? Au’sch'uß gab, ; 


In einem Priefe vom 12, April 1878, also zu einer Zeit, 
da der Komponist sein Gehör bereits eingebüßt hatte, 
spricht sich Smetana dahin aus, daß er in diesem 
Quartett „Aus meinem Leben“ seinen Lebenslauf in 
Tönen versinnbild‘ichen wollte. Der einleitenie „Alle- 
gro appassionata“-Satz schildeit die Liebe zur Kunst 
in der Jugendzeit, das ungestillte Schnan nach etwas 
Unaussprechlichem, sowie die Vorahnung des nahenden 
Unheils. Der mit rauschendem Bogenstrich im „Quasi- 
Polka“-St] durchgeführte zwcite Satz „All»gro mode- 
rato a la polka“ nimmt Bezug auf die fröhliche Jus 


. gendzeit, in welcher Smetana dam Tanzvergnügen lei- 
. denschaftlich huldigte und mit Vorliebe Tänze sehrieb. 


Das „Largo Sostenuto“ des dritten. Satzes aber wurde 


` = > _ un. 
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= kühne Tätgkeit fort und hat bereits eine sehr ‚große 
3 Anzahl Schiife versenkt, 


- südlichen Teil des Atlantischen Ozeans, 


I schen Zeitungen enthalten ausführliche Mitteilungen über 
| die Tätigkeit "der „Puyme“. Wo sie sich jetzt "aufhält, 
ist unbekannt. 11 englische Kriegsschiffe, mehrere iran- 
 zösische, 1 japanisches Kriegsschiff seien auf der Jacd 
nach 
y versenkten Schiffe ist in der 


- gebrachten Schiffe mit der Ladung wird von den 
Blättern auf 15 bis 20 Millionen Dollar angegeben. 
- Ein amerikanisches Schiff ist der „Puyme“ noch nicht 
zum Opfer refallen. Lansing erklärte, daß die „Puyme* 


"walow befinden sich unter beständi 


en er 


àischer Mittel eine farbenreiche Klangwirkung. 
sonders lobenswert hervorzuheben sind die Leistungen 


Ein deutscher Hilfskreuzer. 


‚Drahtbericht, De ER 
Kopenhagen, 22. TAi. 


Der zweile deutsche Hilfskreuzer, der angeblich 
„Puyme“ heißt, setzt, wie „Politiken“ meldet, seine 


In der letzten Hälfte des 
Monats Dezember verlegte er seine Tätigkeit in den 
Dort brachte er 
nach einer Meldung südamerikänischer Blätter auch den 
Dampier „Hammershus“ auf. Auch die nordamerikani- 


Die Zahl der von ihm 
letzten Zeit auf 26 
Der Gesamtwert- der versenkten und auf- 


dem Hiifskreuzer. 


gestiepen. 


wie jedes andere Kriegsschilf behandelt werden würde, 


Rußlands. innere Lage. 
Privatielegramm, 
Berlin, 23. Februar. 
Der „Berliner Lrkalanzeiger“ meldet aus Stockholm: 


Nach dem „Rußkoje Slowo“ stehen in Moskau neue 


umfangreiche Verhaftungen bevor. Die Vorsitzenden 
Kriegsindustrie-Komitees Gutschkow und Kono- 
r Bewachung.’ Am 
12. Februar fand eine Teebestandsaufnahme in ganz 
Rußland statt, wobei festgestellt wurde, daß die 
vorräte höchstens noch 14 reichen.: Einfuhrmög- 
lichkeiten bestehen nicht. We Kohlenmangels ist 
der Straßenverkehr außer in Betersb etersburg ziemlich in 


‚ allen FR Städten, darunter auch in Moskau ein- 


Se in Die Pe‘ersburger Ententekonferenz ist nach 
n Fre Nachriehten auf einem wia TN an- 


Die Haltung Amerikas. 
Privatieilegramm, 
Berlin, 23. Februar, 


Das „B. T.“ meldet aus dem Haag: Wie das Hol- 
landache Nieuwe Büro aus Washington meldet, hat 
der Flottenausschuß über den Gesetzentwurf, be- 
treffend den Bau von 68 Unterseebooten, günstig be- 
richtet. Dagegen ist der Vorschlag, Amerika solle 
Sich grundsätzlich für schiedsgerichtiiche Behandlung 
aller internationalen Fragen entscheiden, beiseite ge- 
stellt. worden. 

Der Gemeinderat von New York hat beschlossen, 
vom Staat eine gesetzliche Regelung der Lebensmittel- 
versorzung für Lg ärmeren Klassen der Bevölkerung 
zu erlanpen. Die Regierung in Washington hat eine 
Untersuchung nach den Ursachen der Unruhen in 
verschiedenen amerikanischen Städten angeordnet, - 


Aus Stockholm wird gemeldet: Die persische Re- 


gierung ‘lehnt Wilsons Forderung ab, die Beziehungen 
zu Deutschland abzubrechen. Persien wolle bis zum 
Kriegssehluß strengste Neutralität beachten. Die- 
selbe-Niederlage erlitt Wilson bei der Regierung Siams, 
die sich mit einem förmlichen Einspruch gegen die 
o o eart me SA ears AAA = OA Mb tiraa ETT E ALA ERE AOON A AE Eais a I Dee begnügt. 


selten fein und beseelt gespielt: die Seligkeit der 
ersten Liebe Smetanas zu jenem Mädchen, das später 
des Meisters Gattin wurde, Von tiefer Wirkung war 
die Wiedergabe des letzten Satzes: die Erkenntnis der 
nationalen Musik, di6 Frende über den. errungenen Er- 


folg — plötzlich das berühmte langgedehnte E der 


pe estrichenen Oktave, das verhängnisvolle Erklingen im 
hre des Komponisten vor seiner Taubheit. Die Auf- 
führung wurde von dem wider erfreulich zahlreich 
erschienenen Stamm-Publikum mit lebhaftem Beifall 
Ey 
Es fo!gte das phrasenreiche Klavier-Trio B-dur 
= 52) von Rubinstein, Interessanter noch war die 
nüberstellung eines D-moll-Quartettes von Mo- 
niuszko, mit dem die Kpnżertgeber in pietätvoller 
Weise das Andenken ihres Wilnaer Mitbürgers zu ehren 
Püchten, Das schöne Werk wurde aus dem Manuskript 


> Eur die und würde wie viele Kompositionen Moniusz- 


ie Dracklegung verdienen, Wenn auch manches 
dieser Arbeit vielleicht noch schülerhaft anmutet: 

En Arbeit Rubinsieina gegenüber hat es den Vorzug 
bedi Ehrlichkeit und trotz bescheidener om 


von Fräulein Szyrmo-Kulicka, die den  schwieriren 
Klavierpart im Rubinstein-Trio bemeisterte, en 
Herrn Franz Tchorz, der aus dem gleichen Werk mit 
keinem Cello alle offenkundigen A ten des Kom- 
Ponisten restlos herausholte, iR 


Das Moniuszko-Quartett gab zwei Tage zuvor zum 
Boten der Wilnaer Arbeitsstuben in deren Ausstellung 
Konzert, bej dem die Spielfolge vom 3. Kammer- 
husik- Abend in der Lutnia zur Wiederholung kam. 
dankbaren Zuhörer erfreuten sich im stimmungs- 
follen Rahmen- des einstigen Patrizier-Palais „Paz“ 
ler intimen Wirkung dieser edlen Musik. Uneinge- 
hränktes Loh verdiente abermals die Wiedergabe 


CR 
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' Der „Berliner Lokatanzeiger* meldet aus Rotterdam: 
Aus New York. wird gemeldet, daß an 20 verschie- 
denen Orten in New Briehtom-Bränder ausrebrochen 
sind,- die offenbar angelegt wurden, In dem Bezirk 
befindet sich eine große Munitionsindustrie. Der 
Belageruneszustand wurde erklärt. Auch in News- 
town wurde eine Verschwörung zur Sprengung einer 
Fabrik entdeckt. 

Das „Berliner Tareblatt* schreibt aus. Lugano: 
Wie „Central News“ aus ‚Washington melden, hat 
Wilson auf den Rat des Kriersministers beschlossen, 
dem Kongreß eine Vorlage betreffend Einführung der 
obligatorischen Dienstpflicht zu unterbreiten. 


Wirkungen des U-Boot-Krieges, 
Privattelegramm, 
Berlin, 23. Februar. 


Wie „Stockholms Tidningen“ b-r!chten, blieben in- 
folge der deutschen U-Bo-t-Sperre alle aus Rußland 
kommenden für England bestimmten Pakete, Briefe 
und Drucksachen in Gothenburg liegen, sodaß sich 
dort bereits große Massen an Post angesammelt ha- 
ben. 1200 große Säcke und zahllose Einzelstücke 
sind bereits aufgestapelt. 

Infolge der wachsenden Schwierigkeiten für die Auf- 
rechterhaltunze der Zufuhren nach Dänemark errich- 
teten die Großhändlervereinisung und der Industrierat, 
bie bisher die Kontrolle über die bestehenden Handelsab- 
kommen mit den kriesführenden Mächten ausübten, einen 
gemeinsamen Ausschuß für Handel, Industrie, Land- 
wirtschaft und Schiffahrt, dessen Aufgabe es ist, die 
begrenzten Zufuhren in einer für das Land zweckent- 
sprechenden Weise auszunutzen, teilweise unter „Mit- 
wirkung. der Regierung. 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus Rotterdam: 
In Holland droht ein Riesenvorrat von Heringen zu 
verderben, Die Heringe dürfen nicht nach Deutsch- 
land, können aber nur "schwer irgendwo anders unter- 
gebracht werden, und in Ho!land selbst können sie 
nicht verbraucht werden. Der Vorrat beläuft sich auf 
Zehntausende von Tonnen, und wenn die Regierung 
nicht "schmeltstens Mittel ergreift, den . Vorrat dem 
Konsum zuzuführen, so geht. er. verloren. 

‚Die Sätze für ‘Sooversicherungen wurden von den 
italienischen Gesell-chaften auf 7 pCt. erhöht. Vor 
dem Kriege betrugen sie 2 pCt. 

Der New Yorker Korrespondent der „Times“ mek 
det, daß am 21. Februar auch in Philadelphia wegen 
der hohen Lebensmittelpreise Unruhen ausbrachen, 
wobei ein Mann getötet, 12 Personen schwerverletzt 
wurden. -Man fürchtet ähnliche Unruhen auch in an- 
deren Städten. 

Das .Madrider Blatt „Accion“ meldet: ‚Infol 
Versenkung des norwegischen `Dampfers „Nord- 
kap“, der mit einer Eisenladung von Bilbao nach 
Frankreich ag iA pa war, durch ein Unterseeboot 
haben andere Dampfer mit der gleichen Ladung und 
Bestimmung die Ausreise eingestellt. 


der 


Na Englische Maßregeln. a 

Wie in London amtlich mitgeteilt wird, ist die ‚be- 
stehende Beschränkung in der. Versehiffung frischer‘ 
Früchte nach. London, ausgenommen Orangen und Zi- 
tronen aufgehoben worden. — Eine Regierungsver- 
ordnung setzt ala Datum für die Uebernahme aller 
Koht!enberg werke und Gewäner sowie Kanäle den 
}. März fest. 


des nee ii re i fai DEA arema a a ERRA S DEE De ee a D-moll-Quartetts von Franz Sčhu- | so v 
bert, das einen tiefen Eindruck hinterließ und dank 
der vorzüglichen Akustik der Räume bei der Wieder- 
holung noch an Schönheit gewann, _ B, 


Jüdisches Theater. ` Im Stadt-Theater gab eg 
gestern eine Jubiläumsvorstellung: ein Jahr ist ver- 
gangen, seit es durch das Entgegenkommen der deut- 
schen Behörden möglich wurde, daß man in Wilna 
ein Jüdisches Theater mit literarischen Zielen eröff- 
nete. Man hatte für diesen Abend drei Einakter ge- 
wählt — Peret? „Verrückten“, den man im Sommer 
im Zirkustheater sah, Scholom Aleichems „Diener“ 
und zuletzt eine Szene aus Schnitzlers „Anatol“, 
Der abstrakte Monolog des Ichsùchers war keine 
glückliche. Einleitung — Herr. Kowalsky besitzt nicht 
die Fülle von Tönen, die notwendig wäre, um dieses 
an sich sehr reizvolle Selbstgespräch „theaterrecht“ 
zu machen. Lebendiger wirkte Scholom Aleichems 
Akt „Diener“ oder‘ „Menschen“, wie der Untertitel 
lautet, Ein Bild aus dem Kreise der Dienenden, die 
unten wohnen, „wo die schweren Ruder der Schiffe 
streifen“ — aufgebaut auf dem Gegensatz der beiden 
Schichten, für die das Wort „entlassen“ nur ein Wort 
oder ein Schicksal bedeutet. Die Aufführung brachte 
ein paar vortreffliche Typen: Herr Schneiur als 


‚Daniel, Fräulein Riwkin als Rikel, Fräulein Blu- 


——- 


menthal als Lisa, sowie Herr Nachbusch gaben 
in knappen Strichen Gestalten von lebendiger Echt- 
heit. Wenn nar dje Neigung zum Dehnen, zum Pausen- 
machen zwischen den Worten nicht wäre! Gewiß, 
Hortleben hat durchaus recht, im cherubinischen Wan- 
dersmann: „Auch Pausen ‘sind Musik“. Aber Musik 


‚kann zuletzt nicht bloß aus Pausen bestehen — gm.. 
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der „Wilnaer Zeitung.“ 


An dieser Stelle wird die „Wilnaer Zeitnnr" die mis ihrem militärischen Leser 
kreise an sie gerichteten Ähfraren beantworten. Eine Verpflichtng dafir, dat 
jede Anfrare beantwortet w’rd,; kann nicht über: werden. Gewähl 
für Richtigkeit der Auskünfte wird nicht geleistet, te Zuschriften fü 
die Auskur iftsecke sind zu richten an: Wilnaer Zeitung, 


Conrad. Unteroifiziere des Friedenssiandes können in 
Unterzahlmeisterste'len verwendet werden, wenn sie sich zt 
Wahrnehmung dieser. Stellen als geeignet erwiesen haben. 
Eine Ernennunr zu Unterzahlmeistern erfolgt jedoch nicht, wehi 
aber. erhalten die betre’fenden Kriersteilnehmer während des 
Krieges Rung, Gebä'irnisse und Uniform der Unterzahlmeister, 
Ein Rücktitt aus dem Verwendungsverhältnis erfolgt mit dem 
früheren mititirischen Densterad. Ein /nspruch auf Ueber, 
nahme in die Zahlmeisterlaufoahn wird durch diese Verwendung 
nicht begründet. 


Unterofffzier F. - Da Ihr Vermözen in der Zeit vom 
31. Dezember 1913 bis Ende Dezember 1916 keine Veränderung 
erfährt und den gleichen Stand von 140009 Mk. ergibt, so haben. 
Sie 140 Mk. an auserordentlicher Kriegsabyabe zu zahlen. Die 
Abgabe für weniz veränderte oler u verändert gebliebene Ver- 
en beläuft sich auf 10, des Betrages. um den das am 

zember 1916 festwestellte Vermögen über 90%, des Ver- 
mögensbestandes vom 31, Dezember 1913 hinaus geht. Ange- 
nommen Ihr Vermögen wäre auf 139099 Mk. zurückgeginsen 
so würden Sie Mk 4),— zu zahlen habon. 99%, von 140 000 
ergeben 126000 der steuerpflichtize Vermögenssent also 130.00) 
bis 1250 :0--4000,— Mk. davon 1%., Mk. 


Sergeant S. Wenn Sie sich siia steht Ihrer Frau die 
übliche Krıegsunterstützung von Mk. 20,— pro Monat zu, hierzu 
kommt die Beihilfe der betreifsnd:ı Osmeinda Die Unter- 
stützung kann allerdings abzelehnt werden, wenn sich in den 
wirtschaftlichen Verhältnissen Ihrer junren Frau keinerlei Ver- 
änderun ‘en vollziehen, d. h. wenn sie ihrer früheren Bé- 
igung nachgeht, oder wenn sie bei den Eltern wohten 


Hauptmann Rw. Sie sind nicht verpflichtet, in Ihrer Stener- 
erklärung das Militäreinkommen anzuzeben, da Sie aktiver Ollizier 
sind und Ihr Diensteinsommen also weder der Staats- nocu.der Ge- 
meindebesteuerunz unterliert. Nur die Kamzraien des Be- 
urlaubtenstandes biben in ihrer Deklaration das Muitäreinkommen 
zu nennen, da die Gsneirlen leider mangels ei den 
Offizieren. des Beurlaubtenstandes günstigen Entscheidung 
Sena Militäreinkommen nach wie vor mit Gemeindeeinkommen- 
euern 


Bea ntenstellvertreter. Stellvertreter von Unterbeausten 
tragen Sergeanten-Uniform Bi andere Abzeichen, sie sınd also 
weder zum Traven der silbernen Kokarde nach zmen Anl 
von Achselklıppen mit Tressen berechtigt, 2. Offizier- und 
amtenstellvertreter haben kenen Anspruch auf Gestellasg eines 
Bu oder Pierdewäriers. Nur den berittenen Benter- 
stellvertretern steht ein unberitiener Pferdewärier zu. unten 


Unteroffizier K. D, Ihr: Schwester e u Ar auf das 
volle Militärwitwen- und tami ma d. h, aut die 
Versorgung und anf die 
webel war und 4 Kinder vo 


kommen 300 + 4 x 63 — 540 Mk. aus Geber Zivilellung als 
Postschaffner, so da3 der Witwe mit ihren Kindern insgesamt 
1812 Mk. an "Hinteroliebenrebährnissen zustehen, 


Leutnant K. Die Kriers-Sanitätsvorschrift kennt keine Be- 
stimmung, die einen Kriessteilnehmer berectirt, eine von den 
Aerzten als noiwegd g eıkannt2 Operation zu verweigern. Die 
Pflicht des Soldaten, sich einem ärztlichen Einerift : zu unier 
werfen, ergibt sich aus der'soldatischen Disnstpflicht. Die Be- 
stimmung der Sanitäts-Friedensvorschrift, daß sich vor je.ler 
erheblichen chirurgischenOp»sration der ordinieren leSanitätsoflizier 
der Einwilligung des Kranken versichern und, wenn Gelahr 
im Verzuge ist, dem Chefarzt vor der operativen Ansführu 
Meldung machen muß, ist in der Kriegs-Sanitätsvorschrift mi 
enthalten. Man muß daher annehmen, daß in dieser absichtlich 
in vollem Vertrauen sowohl auf die Kunst wie anf die Gewissen- 
are e unserer Aerzte die Einwilligung des zu Operierenden 


Sa een der 


sche Gehorsam in 


Wetter-Vorabssage für 25. Februar 1917: 


mäßicer Frost. 

so weniger, wenn zwischen den einzelnen Stücken je- 
weils auch noch reichliche halbe Stunden eineescho- 
ben werden. — Zuletzt Anaol — Der Hochze'tsmorgen. 
Herr Asro, der sonst so treffliche, vergriff sich diesmal 
in dem Titelhelden: Schnitzlers Anatol ist weder tra- 


gisch, noch ein Schwankheld — sondern ein Wiener, 


Asro bemühte sich ernsthaft wie immer um die Ge- 
stalt, er machte einen Fehler, den man gerade bei 
Schnitzler nicht machen darf: er nahm sie ernst, 


Sehr hübsch sah Fräulein Alomis als Ilona aus < 
Zuletzt gab’s, wie schon nach dem zweiten Stück,- 
reiche Biumenspenden, Beifall und Dank der Gefeierten, _ 


Der Buchstabe des Gesetzes. Ein’ Hert, s6 Se 


zöhlt „L’Oenvre“, der in einer Postans:alt irrtümlich 
zehn Karten gekan? it hatte, 
zum Schalter zurück, um` sie 
umzutauschen, 
tiger Miene an, sann eine lange Weile nach und erk""rte 
dann, den Umtausch nicht bewerkstelligen za können, 
da nach dem Gesetz nur beschädigte harten umge- 
tauscht werden dürfen, Dar:c*h'n reh'ttete der zu- 
rü wiesene Kartenb-eitzer ka! b'ü ir ‚ein Tinten- 
{aß über die Karten aus und üb reichte sie in diesım 
Zustande nochmals dem Beamten, Und nun wurde 
uhri, 


an 10 Kartenbriefe 


tatsächlich der Tausch anstand-}:s d 


Spielplan des Deutschen Theaters. 

Sonntag, den 25. Februar, nachmittags 124 Uhr: „Loge Nr, 7« 
- abends 1/28 Uhr: „Der Zigeunerbaron®, 

Möhleg, den 26. Februar: Kleine Preise: „Deon Cesar“, 
Dienstag, den 27; Februar: „Das Dreimäderlhaur", _ 
Mittwoch, den 28, Februar: „Gretchen®. 
Donnerstag, den 1. März: „Der Zigeunerbarn®, 
Freitag, den 2, März: „Das Dreimäderlhaus“, 


Sonnabend: Zr NR ‚„Der Gral wor Laxemberg*, 


Auskunftsecke 3 


Auskunftsecke, Wilne) 


und an deren Stelle mit guten Gründen m Pc 
militäri in Diensisa ensisachen 


Bedeckt, zeitweise aufklärend, geringe ` Schneefälle, 


kehrta gleich darauf 
Der Bsamte hörte den Fall mit wich- 


wi, 
zu, TER) 
TOR 


Deutsches Theater in Wilna. 


Pohulankastrasse, Direktion: Josef Geissel, 


Heute, Sonntag, den 25. Februar 1917: 
Nachmittags "a4 Uhr: Abends !s8 Uhr 
Kleine $ reise. Sonntags- Preise. 


Loge Nr. 7“ “ 

” . - 

Operettenschwank in 3 Akt, „Der Zigeunerbaron 
Operette in 3 Aktem 


von Kraatz u. Ha'ton. 
Musik von Holländer. von Strauß 
== Montag, den 26. Februar: —— 
Zum letzen Male: 
Kleine Preise. „Don Cesar“ Kicine Preise. 
Operette in 5 Akten von Dellinger. 
Dienstag: „Dreimäderlhaus* Mittwoch: „Gretchen“, 


namen 


Erstklassiges 


Kino- Theafer 


850 Plätze „Helios“ sorar 850 Plätze 
WILNA, Wilnaer Str. 38 


Heute: Seltenes, aufsehenerregendes Programm! 
1. Schwarzwald. Wunderschöne Naturansichten. 


2 Sünden der Väter. 


Lebenstragödie in 3 Teilen mit Beteiligung der 
weltberühmten Asta Nielsen. 
3, Gerate nicht auf Abweze. Humor. 
4. Messter-Woche. Natur, aktuell, 
5. Die eiserne Hand. Kriminal-Drama in 3 Akten. 


An’ant Sonnabend u. Sonntags 1 Uhr, Werktags 4 Uhr. 


von der Ostrabrama Nr. 5 nach der 


sowie Grammophone und Platten 


Inh.: Franz Fritsche 


Re Gegründet 1850 WILNA Pferdestr. 14 
(früher Polizeistr. 14) 


Eisen- und Stahlwarenhandlun 
sowie Wirtschafts- Gegenstände 


ze | Sonnta”s geschlossen! pmerames 


Silber, Kupfer, Mania Aluminium, Blei, 
Zinn, Zink, Stanniol, 
Korken, Gummischuhe, Gummi-, Pelz- und 
Lederabfälle, Altpapier, Flaschen, Kartoffel-, 


Fleisch- und Gemüsereste 
kauft gegen sofortige Barzahlung: 


Die Wilnger Abfall-Sammelstelle 


Sawitschstraße Nr. 9. 


L. Kafz, Wilna 


Wilnaer Strasse 26 


Grösste Auswahl in Musikinstrumenten 
und allem Zubehör, Zithern, Violinen, 


Mandolinen, Gitarren, Balalaikas, Lauten, 
Flöten, Handharmonikas, Mundharmonikas, 
<= Trommeln. Saiten usw. -— 


Feldgrammerhone 
mit und ohne Trichter, 
Deutsche Platten u. Nadeln. 

Elektrische Taschenlampen, 

-= Batterien, Birnen. 

Karbidlampen u. Brenner. 


Deutsche Schreibmaschinen. 


Grammophone u. a. Musikinstrumente 
werden zur Reparatur angenommen. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle, 


Geschäfts-Verlegung 
Deutschen Straße Nr, 13, 


ex Musik-Instrumente 
C aP. Scheinermann, Oilna 


Musik-Instrumente werden z. Reparatur angenommen. 
Gebrauchte Instrumente zu billigen Preisen. 


: nn nn en nn nn ne 


Knochen, Lumpen, 


TPATTI Ar EBERBEREHAER 


KINO: 


THEATER 


were Heute unsere Monopofschlagert gern aen 


Erstaufführungsrecht der Alwin Neuss-Serie. 


Das Kesselhaus 


Spannendes Drama aus dem Leben der Fabrikarbeiter. 
4 große Akte. In der Hauptrolle der weltberühmte Alwin Neuss. 


Grandioses, glänzendes Beiprogramm: 
i. Max Linders Heldentum, Humor. 
2. Der verschuldete Littius. 
3. Der Sohn des Teufels, große Phantasie In 2 Akten, 
4. Ansichten von Sardinien, Natur. 
5. Die Aufnahme der poln. Legionen in Warschau, Natur. 


= Größtes Konzert -Orchester in Wilna === 
Asek Sonnabends und Sonntags 1 Uhr. Werktags 4 Uhr. 


Richard 


Stremer 


Große Straße 74 


P 
mm al tt kn nn a 


LELLLLLLLLLLTLELELLLLELLLL 
TEARQATIJARREEQCIZIKE SAA 


=== Heute neues Programm: === 


Tief ifendes Drama 
Der Hu ngerkünstlier. Teiesreiendes 
a der Hauptrolle der berühmte Richard Saco. In diesem Bilde wird die dém Berliner Publi- 
kum bekannte Szene vorgeführt, die den berühmten Maler Richard Saco in einem großen Aquarium @ 
zu Berlin darstellt, in weichem er 39 Tage lang unter polizeilicher Bewachung hungerte. Richard 
Saco erregte mit diesem Experiment bei der gesamten europäischen Presse großes Aufsehen. 


9, O diese Männer Große interessante Farce, die ein 


unaufhörliches Gelächter hervorruft. 


Í Kino-Thenter | 
„LUX“ 


| Georg-Strasse 11 


Inh.: I. Krubicz. 


| Kins-Thenter 


Heute neues sehr interessantes Programm! 
1. Der Spreewald, Natur. 2. Besetzt, Komisch. 
3. im Netze der Spinne, Kriminal-Drama in 3 Aktem, 


6 
„KUNST & Kegeln, Pose. 5. Das Traumbild des Dichters, Drama. 


Georg Strasse 22 == Anfang 4 Uhr. Sonnabend und Sonntags Preise von 25 Pig. an. ——— 


se ————————————ne—— 


choi topl Zwanssversteigerung. 
Vora r h e l ite t Montag, den 26. Februar 1917, Wilna im Schnee! 
Verlangt in allen Schreibwaren-und 


vorm. OU: Uhr sollen Skopowka- 
Ansichtskarien-Handlungen nur die 


mit ca. 12 Männern u. 12 Frauen | straße 9 eine 
Winter-Ansichten 


(Russischpolen) finden ab 15.März 
Arbeit bei der Gutsverwaltung| NEUE D roschke, 
Sch!oß Rosenhof, Post Min-| um 10%. Uhr Größe Str. 61 eine 

der Stadt Wilna 
mit Schnee 
in feinster bedeckt. 


tracking, BAYERN, und. sind 
Kal dortkin zu de. Ladeneinrichtung 
bunter Ausführung 3 


öffentlich gegen bare Zahlung 
Preis 1.35 Mk. 


versteigert werden. 


Hinz, 


verschiedene 
Aufnahmen 


verschiedene 
Aufnahmen 
in feinster 
bunter Ausiührung 


Preis 1.35 Mk. 


Bremer Zigarren l 


Sumatra zu 68, 75, 82, 88, 02, Qerichtsvolizicher b. Kaiserl. 
95, 98, 100, 105, 115, 125 M, Deutschen Friedensgericht I, 
Brasil 75, 86, 05, 115, 130 M., Wilna. 
Brasil mit Havanna 160 M.|—— e 0 
pro Mille. Zwei Schwestern eines ein- 
Nur aus rein überseeischen Ta-| sam gelegenen Soldatenheims 
baken gehandarbeitet, Geringste | bitten um Ueberlassung eines 
Abgabe ein Postpaket von 60) 
bis 900 St. sortiert geg. Nachn. 


Carl Strodthoff, Bremen 2. 


Buch- und Schreibwaren-Handlung 


; Merlis Eaa aS Abi x 


Große Straße kit neben Kino Stremer., 


Soldatenheim Königsberg 
in Wilna nimmt Meid, entgegen. 


Oster- und |Heiraten 
Pfingstkarten Sie nicht 


bevor Sie über zukünftige pewon g 
100-Stück, 1.50, 2.—, 2:50, 3:—, und Familie, über Mitgift, Ver- 


mögen, Ruf, Vorleben usw. ‚Ver JER 
liefert ins Feld gegen Voreinsdg. | informiert sind. Diskr. Spezial- 
auskünfte überall durch 


tebrügerHochlandVerlag Neumans Weltauskunftei 


Königsberg i. Pr. GSBERG i. Pr. 


Benni 13, 2 Treppen. 
Französische Straße 5, I. [A501 Mäßige Preise! Gründung 1883, 


uk Das Zigarren-Engros- und Versand-Haus B 


von 


Millner & Bormann 


Königsberg 12, Bahnhofstraße 28 


versendet direkt an die Front und Etappe ihre berühmten 
und bekannten Qualitäts- 


Zigarren, Zigaretien und Tabake 


gewählt aus den ersten und besten Fabriken Destschlands 
zu den äußersten Engros-Preisen. 


35 DEI 


anamannan na a 


er ET A ee a o T Spezial-Marken: 
Friseur-Atelier Teodor 2 Pi 


WILNA, Georgstr. 15, vis-à-vis Hotel „St. Georg“ 
Neu eröffnet: 


Abteilung für Damen-Frisur und Kopfwaschen 


= Für Krankenschwestern herabgesetzte Preise — 
Im Atelier Manikure Ondulation sorgfältig 


Ouoon0nsenn00n00000 0000800000 Eat 


MM Versand gegen Vorausbezahlung in 
su___ Feld- und Postpaketen. 


Lernt rena Sprachen! 


Eine gebieterische Forderung des Weltkrieges! Viele į $ 
Tausende von Feldpostvriefen beweisen die Vorteile, die | 
unseren sprachkundigen Soldaten in Feindesland erwachsen, 

Glänzende Aussichten werden sich den Sprachkundigen 
eröffnen, sobald nach Friedensschluß der Wettbewerb der 
Völker wieder eingesetzt haben wird, Damit wir im fried- 
lichen Kampf um den Vorrang im Welthandel noci b sser 
wie bisher gerüstet sind, sollte jeder Vorwärtsstrevende 
mindestens eine frem e Sprache beherrschen. — Hierzu 
verhelfen am besten die wel b>rühmten Unterrichtsbriefe 
nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. Nach dieser 
in vielen Jahrzehnten erprobten und verbesserten Methode 
kann jeder ohne Vorkenntnisse leicht und bequem Fran- 
zösisch, Engl'sch, Italienisch, Russisch, Polnisch, Ungarisch, 
Rumänisch usw. erlernen. — Verlangen Sie noch heute 
kostenlos die Einführung Nr. 21 in den Unterricht der Sie 
interessierenden Sprache von der 


Langenscheidt 


schen Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), 
Berlin-Schöneberg, Bahnstraße 29/30. 


......u.n....,0,0r00%e, 
"eannnerernsnnnenennn 


EBASBBRBBBBEHRRGKANRABERBBARRH ARME 
TEE numena En en nn ee er N A Deren en rn a a 


Optiker Rubin 


Wilna, Dominikanerstraße 17 
Gegründet 1840 son Gegründet 1840 
Grosse Auswahl in verschiedenen 


Ahotograpbischen Apparaten 


and sämtlichem Zubehör. 
Niederlage optischer, elektrischer und 
musikalischer Waren. 
ElektrischeTaschentampen Mage 


und Ersatzbatterien 
Günstige Preise! 


Perrmruugggggg ru m a e s eA e 
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Herausgeber: Leutnant Wallenberg, — Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstrasse 23. 
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` No. 55 
Sorriar 25. Februar 1917, 


Neue Bestimmungen 
über Waffenbesitz. 


Enden alle früheren Verfügungen über Waffentra- 
gen und den Besitz von Schußwaffen, Muni- 
tion und Sprengstoffea außer Kraft gesetzt 
werden, erläßt mit Gültigkeit vom 1, März 1917 der 
Oberbefehlshaber Ost eine neue Verordnung, in der 
es u. a. heißt: 

Der Besitz von Schußwaffen, Munition 
oder Sprengstoffen ist verboten. . 

Der Besitz von Schußwaffen.oder Munition für Schul- 
waffen ist erlaubt: 

a) reichsdeutschen Zivilpersonen, die sich in ir- 

ənd einem Dienst- oder Vertragsverhältnis 
Bei dem kriegführenden deutschen Heere be- 
finden, und denen von ihrer vorgesetzten Dienst- 
stelle ein Ausweis ausgestellt ist, aus dem 
ihre Berechtigung zum Waffenbesitz hervor- 
geht; 

b) anderen Reichsdeutschen sowie sonstigen Lan- 
deseinwohnern (feindlichen, neutralen und ver- 
bündeten), denen von einem Heeresgruppen- 
kommando, eınem Armeeoberkcommando, einer 
ärmeeabteilung, einer Eiappeninspeß.ion oder 
emem Gouvernement ein Waffenschein ausge- 
stellt ist, 


Wer vorsätzlich sich im unerlaubten Besitz von 


Schußwaffen irgend einer Art; insbesondere auch Jagd- 
gewehren, von Munition oder Sprengstoffen befindet, 
wird mit dem Tode, in minder schweren Fällen 
mit Zuchthaus nicht unter 3 Jahren be- 
straft.. — Bei Fahrlässigkeit tritt Gefängnisstrafe 
nıcht unter 3 Monaten ein . 

ist der Schuldige ein Angehöriger des Deutschen 
Reiches oder eines im- gegenwärtigen Kriege mit dem 

„Deutschen Reiche ‘verbündeten Staates, 80 

Stelle der” Todesstrafe auf Gefängnis nicht unter 6 
Monaten und an Stelle der Zuch usstrafe auf Ge- 
fängnis nicht unter 3 Monaten, bei Fahrlässigkeit 
auf Gefängnis bis zu einem Jahre oder auf Geldstrafe 
bis zu 1000 Mark erkaont werden. 

Straf!os bleibt, wer Waffen, Munition oder Spreng- 
stoffe unverzüglich, nachdem er in ihren Besitz ge- 
langt ist oder Kenntnis von ihrem Besitz erlangt hat, 
an eine deutsche Behörde oder einen deutschen Trup- 
penteil abliefert. 

Wor glaubhaft Kenntnis davon erlangt, daß ein an- 
derer sich im unerlaubten Besitz von Schußwalffen, 
Munition oder Sprengstoffen befindet, und es unter- 
läft, hiervon unverzüglich einer deutschen Behörde 
oder einem deutschen Truppenteil Anzeige zu erstatten, 
wird mit Gefängnis, in minder achweren Fällen mit 
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe 


bis au 1000 Mark bestraft.“ Von der Anzeigepflicht |; 


befreit sind nur die Angehörigen des Besitzers. . 
Wer vorsätzlich oder fahrlässig den ihm gestattoten 

Besitz von Schußwaffen oder Munition einem Nicht- 

berschtigten überläßt, unterliegt den Strafbestimmun- 


! Tod ahoi! 


Ein Roman vom Bodensee, 
A Von 


. Zdenko von Kraft. 
t. Fortsetzung. 

Hermann überhörte geflissentlich dis letzten Worte. 
Er sprach wieder völlig ruhig. 

„Die Jahre, lieber Verlaufer, scheinen Sie recht 
abgestumpfi zu haben, Auf dem Starnberger See sind 
Sie uns noch anders gekommen. Ich weiß mich zu 
erinnern, daß Sie sich ein Dutzend Taschentücher haben 
machen lassen, die einen schwarz-weiß-roten Rand 
hatten, — Ja, ja — lächeln Sie nur! — damals trugen 
Bie Ihr Dautschtum in der Tasche, Heute kennen Sie 
æ nicht wieder inmitten seiner Bergo und Seen,“ 

Verlaufer zuckte die Achseln, 

„Seit damals ist die Welt wieder ein Stück größer 
ren Ich habe viel Schönes gesehen. Man ver- 
iert dio Eitelkeit, wenn man sich im Ausland umtut. 
Es ist überall gut sein, wenn man hat, was man “liebt, 
tirgend, wenn es einem fehlt,“ 

Wieder fuhr sein Blick nach der jungen Frau hin- 
über und verlor sich schnell im Dunkel der Bäume, 
Hermann merkte es nicht. 

„Ihr Vater war ein Deutscher,“ sagte er. „Ihr 
Name ist einer der ältesten am Bodensee, Ihr Ueber- 
linger Besitz ist über hundertundfünfzig Jahre in 
den Händen Ihrer Familie. Finden Sie keine Verpflich- 
bung gegen dieses Land in sich?“ 

Etwas Fremdes zuckte in des Freiherrn. dunklen 
Augen. 

„ich habe auch eine Mutter gehabt, Herr Hart, 
Und wenn mir auch ein Examen auf Vaterlandsliebe 


| und derlei Klimlim durchaus nicht geschmackvoll er- 


scheint, so will ich Ihnen doch dies eine a&gen: mich 
erregt kein Land und kein Volk der Welt, Leben und 
leben kassen, jeder anständig und für sich, das genügt 


È > > 


kann an. 


TAE ia ran nen nn an ne 


Wiinaer Zeifung 


Mittags auf der Eisbahn. 


gon wie ein Täter. Wer vorsätzlich oder fahrlässig ; 


den ihm ausgehändigten Berechtigungsausweis oder 
Waffenschein einem Nichtberechtigten überläßt, wird 
mit Gefängnis nicht unter drei- Monaten, in minder 


.. 


Oereichuet von W. Bahe 


Aufforderung, 


‚ Nachstehend aufgeführte Personen werden ersucht, 
sich in eigener Angelegenheit auf der Milizkomman- 


schweren Fällen mit Gefängnis bis zu einem Jahre | dantur, Dominikanerstr. 1, Zimmer 111, zu melden: 


oder mit Geldstrafe bis zu 2000 Mark bestraft. 

Schwere Strafen drohen auch solchen Personen, die 
bei Verwahrung von Schußwaffen oder Munition die 
gebotene Sorgfalt außer acht lassen, oder es unter- 
lassen, das Abkandenkommen von Berechtigungs-Aus- 
weisen oder Waffenstheinen unverzüglich einer dout- 
schen Behörde anzuzeigen, odor im Besitze von Schuh- 
waffen oder Munition betroffen werden, ohne den er- 
teilten Berechtigungs-Ausweis oder Waffenschein bei 
sich zu führen, 


Paris und Deutsch unter den Linden, und würde Tür- | 


zur Seligkeit vollständig. Ich spreche Französisch in , auch einmal gewesen, so nennen Sie’s, bitte, nach- 


Lopajko, Mov"scha — Zlaff. Boris 
Luezynski — Pruzan, Samuel 
Leibowiez, Israel — Annowiez, Waleria 
Aizjk, Maria — Blinow, Nikolaj 

Bom, Simscha — Liberson, Rachmil 


' = Biges, Genach — Skodel, ‘Simon 


" Koton — Slawad, Jankel 
- Straszun, Olga — Kroinio, Wulf 
' Notik, Dawid — Kozlow 


`  Weieonfeld. -Jacob — Katpan, Chacent 


sichtig hin, wie jede andere Jugendeselei. Ich bin 


kisch am Goldenen Horn sprechen, wenn ich es nur | reif geworden in diesem Punkt und habe das Schwärmen 
könnte. Hurra sagen die Deutschen, Evviva schreien | aufgegeben.“ 


die Italiener, 
schlecht.“ 
Hermann beherrschte sich nur mühsam. Vielleicht 


Es klingt beides gleich gut oder 


| 


wäre es ihm in seiner inneren Erregung gar nicht auf- ' 


fallen, wie ungestüm auch sein Widerpart zu werden 
nn, wenn er nicht zufällig die schlanke, bebende 
Hand von Verlaufers Schwester gesehen hätte, die be- 
gütigend des Bruders heiße Rechte umklammer:e, 
„Mein Bruder liebt. es, aus sich einen Weltbürger zu 
machen,“ sagte sie einlenkend. „Er meint es. lange 
nicht so schroff, wie er e3'sagt, Herr Hart.“ 
y ie ich es meine, Agnes,“ gab Edmund halb zornig, 
halb gebänd'gt zurück, „das ist lediglich meine Sache, 


Aber es ist durchaus nicht meine Art, anders zu denken 
' als ich spreche.‘ Wenn ich 


ich 2 sage, daß ich für Volk un 
Nation im großen und ganzen keinen Pfifferling gebe, 
80 ganbe ich es auch.“ 

;. Offenheit,“ sagte Hermann rasch, „ehrt Sie 
mehr als das, womit Sie sis bezeugen. Als Unge 
borener mag es einem gleichgültig sein, ob man als 
Eskimo auf die Welt kommt oder in den Pampas 
Wenn man aber mal seine gite deutsche Wiege hat, 
dann sollte das anders werden. Doch nicht das ist der 
Kern unseres Mißverstehens. Sie haben für Ihr Land 
und Ihr Volk nur deshalb so wen’g Dankbarkeit und 
Mitgefühl, weil Sie überhaupt nichts fühlen für Ge- 
meinschaft und Allgemeinheit Nicht weil Sie das 
deutsche Volk nicht verstehen — weil Sie das Volk 
an sich nicht begreifen, Sió leben einen Egoismus, 


‘der die Welt vernichten würde, wenn er allgemein 


wäre. Auserwählten mag er zukommen. Ihnen kommt 
er nicht zu!“ 

Verlaufer war bleich geworden. Krampfhaft hielt 
er an sich. 


„Sie treffen mich nicht, Herr Hart, Nationale 


| Phantasien gibt es viele, War ich os als junger Fant 


re ae Va n en 


| 
| 


Hermann war aufgestanden. Er warf ein paar Mark 


' auf den Zahlteller und nahm seine Kappe vom Nagel. 


„Man merkt es, Herr von Verlaufer; merkt es mehr, 
als Sie glauben mögen. Am Starnberger See damals 
mit Ihren zwanzig Jahren waren Sie ein Mann. Unter 
dem Akademiechen Stander habon wir uns kennen und 


achton g’lernt. Jugendesel:ien? Gott walte, daß sie. 


uns erhalten bleiben bis in die späten Jahre! Ein 
Volk, das keine Jugendeseleien mehr kennt, ist reif 
für die Grube!“ 

Das klang so voll und herzlich, daß die andern stille 
standen und schwiegen. Auch der Freiherr fühlte tief 


innen in der schwäbischen Kammer seines Herzens 


ein sonderber warmklingendes Echo. Aber der Mutter. 
Blut übertäub’e es, 
„Ihre Bogeisterung ist umsonst verschwendet, Herr 


Hart. Wir werden uns nie und nimmer verständigen. 
Sie glauben an Wunder und ich an Menschen. Gut! 


Lassen wirs dabei bewenden. Ich habe Sio niemals 
mit meinen Ansichten zu überrennen gesucht. Ver- 
schonen auch Sie mich mit Gymnasiastenpatriotismus 
und dem ganzen vaterländischen Gefasel von Volks 
kraft und Heimatsliebe. Diese atavistischen Reste 
haben in unserer modernen Wels ausgespielt, _Wena 
‚Sie meinen, ohne sie nicht auskommen zu können, s0 
lassen Sie wenigstens uns Besonnenere aus dem Spiele.“ 

Man merkte wohl: Verlaufer sprach nur zum Teil 


aus innerster Ueberzeugung. Zur anderen Hälfte trieb - 


ihn der hitzige Augenblick und das Kriterium der 
Stunde. 

Je mehr er in Erregung geriet, desto ruhiger wurde 
sein Gegner. Still und aufrecht stand er da, aus hellen, 
schön erzürsten Augen den jungen Freiherrn messend, 
Seine Stimme wurde schwer und hart, - 

i i (Fortsetzung folgt} 


E ERT 


- findet, worauf nochmals hingewiesen sel, 


Musi’eka, Jozefina — Chsikin, Morduch 
Kowiluska, Aidla — Mackin 

Mrkrow, Nochim — Gross, Sara 
Brinst_‘‘, Abraham — Gumener, Arom 
Melcer, Jacob — Broido, Gitla 

Schlegtik, Anna — Klaczko, Girsch 
Aronowski, Markus — Romanezik 
Cypkin, Ch-za — Brudno, Pola i Genach 
Lewin, Leizer — Gebwechin, Luba 

Flac sman — Saremb’k, Josef 

Sonsein, Altera —. Lewin, Ch. 
Spiridowiez — Czimtewa, Anastasya 
Zablud, Leiba — Ziniewicz, Antoni 
Nowakowska, Rozela — Kremer. Scholem 
Kagan, Szifra — Golhut, Mowscha 
Boruch, Kaplan — Berysewiez 

Lewin, Nachman — Quais, Zuzanna 
Eismont, Petronela — Darzkiew'ez, Alexander 
Dyszko, Oskar — Wigozka, Anna 

Ginsburg, Mozes — Lafer, Chaim 
Balw-->wiez. Wladimir — Lewin, Pase-Base 
Uwildenski, Ni'ktepolin — Geler, Mowscha 
Rnsieeka, Stefania — Duchowska. Wincenta 
Familie des Bronislaw Komarowski 

Familie des Stani"!aus Petrokow'ez 

Herz, Lewin — Leibe Michelson (b. Familie Wagner), 


Wetterbeobachtune. 
Wilna, den 23,724. Februar 1917, 


23. 2. 7 nachm. Temperatur — 22 C Höchsitemnreratur 
B. 2. 1 vorm. p —1 5 —12C 
7 vorm, X —20 ,„ Niedrigsttemperatur 
.2 nachm, > 2» —33 € 


Deut-ches £oldatenheim, Georesträße 9ı Heute 
nachmittag 6 Uhr: Lichtbildervortrag über das Thema: 
‚Ein Gang durch das deutsche Dorf.” ` 


Religiöser Vortrag, Heute. abend. VA Uhr 
n der 
Romanowkirche ein Vortrag statt über das Thema: 
„Ob es einen Gott gibt und ob wir ihn finden?“ 


Wilnaer Hausbesitzer-Verein. Der Vorstand 
des Wilnaer Hausbesitzer-Vereins setzt sich für das 
Geschäftsjahr 1917 aus folgenden Personen zusammen: 
Präsident: Kasimir Schaffnagel, Vize-Präsident: 
Dr. Emanuel Kahn, Rentmeister: Zahnarzt Samuel 
Katz, Sekretär: Vinc, Swiatopolk-Mirski. Weitere 
Vorstands-Mitglieder sind: Dr. Alexander Jatzunski, 
Rechtsanwalt Wiktor Lukaschewitsch, Wladislaw Nie- 
wiardowski, Dr. Abram Wirsehubski und Abram 
Tschertok. Stellvertreter: Dr, Zalkind, Pieskin, Waclaw 
Rytel, — Revisionskom mission: Mitelieder: Johan 
Molochowietz, Edmund Kowalski, Adam Wotanski, 
Stellvertreter: Abram Alperowitschh Rubin Gilels, 
Boleslaus Rekstz — Sekretär cer Verwaltung: Johan 
Kamienski, ` 

Die korrigierten Schlitzaufen, Der Japaner 
begnügt sich nicht mehr, europäische Kleidung zu 
tragen, er will sich in seiner ganzen äußeren Er- 
scheinung nicht mehr vom Europäer unterscheiden. 
Wie „Tit-Bits* zu erzählen weiß, ist es in japan 
Mode geworden, sieh durch einen chirurgischen Ein- 
griff die schiefe Argenstellunge wereperieren zu 
lassen, die das charakteristische Merkmal des Japarers 
ist. Das Auge hat nach der Operation seine ursprüngliche 
Form völlig ‚verloren und dafür eine schöne, gleich. 
mäßig ovale Gestalt erhalten, Die Operation verum 


sacht sò gut wie keinen Schmerz, kostet allerdings. 


ztwa 1600 Mark Viele europäische und amerika, 
nische Chirureen, die diese Operation als Spezialität 
ausführen, haben in kurzer Zeit ein Vermögen ver 
dient. Zu ihrer Praxis gehören nicht nur die be- 
kanntesten Staatsinänner Jens, sondern man be 
hauptet sogar, daß sieh- der Mikado in alterhöchster 
Person seine Augen habe „europäisieren* lassen. 
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Ein weiblicher Ulan. 


Bei der „Ausstellung zur Jahrhundertfeier des Va- 
ter’änd'schen Krieger im Jahre 1812“, die im Novem» 
ber 1912 bis Januar 1913 im städtischen Kunstmuseum 
zu Riga stattfand, fesse'te in der Abteilung „Porträts 
von Zeitgenossen“ das Hüftbild einer Frau in preußi- 
scher Ulanenuniform mit dem Eisernen Kreuze auf der 
Brust. forsch den Säbel ziehend, die Aufmerksamkeit 
der Besucher, Es stammte aus der Rigaschen Stadi- 
bibliothek und trag die Unterschrift: „Die Fran Euise 
Grafemus, welche den Krieg von 1812 bis 1815 als 
freywilliger Ulan uad zuletzt a's Wachtmeister in Kö- 
niglich-Preußischen Diensten mitgemacht und sich be- 
sonders ausgezeichnet hat,“ Die ersten quellenmäßi- 
gen Mitteilungen über die merkwürdigen Lebensschick- 
sale dieser Amazone brachte der „Russische Invalid“, 
eine Wochenschrift in deutscher und russischer Sprache, 
die seit 1./13, Februar 1813 in Petersburg + »chien; 
der Ueberschuß der Einnahmen wurde zur W ter- 
etützung der Invaliden und Witwen und * aisen von 
Kriegsteilnehmern benützt. Der Herausgeber Pesaro- 
vius widmete der Frau Grafemus, die vor kurzem nach 
Petersburg gekommen war, in der Nummer vom 8, 
Januar 1915 einen besonderen Artikel „Louise Manue 
oder der weibliche Ulan“ und unterstützte sie aus der 
Invalidenkasse mit 100. Rubeln. Aus diesem Artikel 
ergibt sich aber nicht mehr, ats daß sie die Feldzüge 
1813/14 als preußischer Ulan mitgemacht hat, zwei- 
mal verwundet warden ist und nach dem Kriege eine 
Pension. erhalten hat; von dem Eisernen Kreuz und der 
Wachtmeistercharge iet keine Rede. Auch Akten des 
preußischen Kriegsministeriums vom 28. April und 28. 
November 1815, die Major z. D. Noel, der Verfasser 
des Werkes „Die deutschen Heldinnen in den Krie,en 
1207/15“ (Berlin 1912), ans Licht gezogen hat, melden 
nur eben dieses, 

Wenn die Frau auf jenem Bilde das Eiserne Kreuz 
auf der Brust trägt und in der Unterschrift als Wacht- 
meister erscheint, so hat das keinen Quellenwert, da 
das Porträt erst nach dem 15. Mhi 1823 in Wilna an- 
gefertigt ist, wohin die Frau Grafemus, die sich in 

etersburg zum zweiten Male, und zwar mit einem 
Buchhinder Kessenich verheiratet hatte, mit ihrer Fa- 
milie übergesiedelt war, Von jenen Auszeichnungen 
berichtet zum ersten Male ein Artikel in den „Riga- 
schen Stadtblättern“ vom 28, Juni 1821, Er ist da- 
durch-hervorgerufen, daß die Frau vor einigen Wochen 
nach Riga gezogen war, „wo ihr derzeitiger Mann für 
immer bieiben und das Gewerbe eines Buchbinders und 
Futteralmachers treiben will“, Zunächst habe er wäh- 
rend des Jahrmarkts zwei Verkaufsstellen eröffnet. 
Darauf soll nun das Publikum aufmerksam gemacht 
werden, und zu diesem Zweck werden die bens- 
schieksale des „heroischen Weibes“ etwas sentimental 
ausgeschmückt in epischer Breite erzählt: In Hanau 
sei sie geboren; in Berlin habe sie sodann einen Gold- 
arbeiter namens Müller geheiratet, der aie aber ver- 
ließ, weil ihn der Anblick eines vorüberreitenden Ula- 
nen-Regiments dazu begeisterte, So:dat zu werden; um 
ihren Mann wiederzufinden, ließ sie sich durch Ver- 
mittiung der Prinzessin Wilbelm von Preußen gleich- 
falls in ein Ulanen-Regiment einreihen, nahm am Feld- 
zug gegen Rußland 1812:und án den Kämpfen vor Riga 
teil; ihren Mann fand sio aber erst vor Paris wieder, 
der im Leib-Ulnnen-Regiment des Großfürsten Konstan- 
tin diente, und, um sich den Nachforschungen zu ent- 
ziehen, den Namen Grafemus angenommen "hatte; 
leider fiel er gleich am Tage nach dem Wiedersehen am 
Mont Martre; die Frau habe dann auch noch 1815 im 
Bülowschen Korpa die Schlacht bei Waterloo mitge- 
macht; mach der Einnahme von Paris sej ale vom 
König von Preulien mit einem Gnadengehalt entlassen 
worden, nachdem, sie sehon vorher mit dem Eisernen 
Kreuz geschmückt und zum Wachtmeister befördert 


worden wäre, 
Man wird dem etwas reklamehalt stutzten Ar- 


tikel kaum vollen Glauben schenken dürfen. Auch der 
Eintrag 


im Kirchenbuch..d 
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Juli 1821, wonach an diesem Tase des Buehbinders 
Johann Adam Kessenich und seiner Frau Luise gch, 
Haase, „gewesenen Königl. Preußisch, freiwilligen 
Uhlan-Wachtmeister und Ritters des Schwarzen eiser- 
nen Kreuzes“, Sohn Karl Franz geboren wurde 
(Sitzungsberichte der Gesellschaft für Geschichte und 
Altertumskunde der Ostseeprovinzen Ruß'ands aus dem 
Jahre 1913, S. 81), kann jene beiden in Frage stehen- 
den Auszeichnungen nicht einwandfrei bezeugen, da 
er gewiß nur auf münd!iche Aussagen der angeblichen 
Frau Wachtmeister und ihres buchbinderlichen Gatten 
zurückgeht, K., B, 


Handel und Wirtschaft. 


Braunschweigische Bank und Kreditanstalt Act.-Ges. 
Der Aufsichtsrat des Instituts hat, nach einer-Draht- 
meldung der „Voss. Ztg.“, beschlossen, der General- 
versammlung die Verteilung einer Dividende von 
6 pCt. (gegen 5 pCt. im Vorjahre und 4 pCt. im 
Jahre 1914) vorzuschlagen. 


Schweizerische Kritik an Englands Kriegs- 
finanzierung. Das „Berner Tagblatt“ schreibt in einer 
aus Ma.lırd datierten Kerrespon"enz: Die i alionische 
Presse wird von London aus anläßlich der neuen eng- 
lischen Anleihe mit Telegrammen üb’rflutet, die der 
italienischen Leserwelt tüchtig ins Gehirn einprägen 
sollen, wie reich der Schützer und Vormund Italiens, 
John Bull, ist. Zuerst wird vorgeführt, daß 171/, 
Milliarden Franken bar und in Schatzbans einbezahlt 
wurden. Bekanntlich war mehr als dos Doppelte allein 
an solchen bald zur Heimzahlung fälligen Dons ver- 
schiedener Typen ausständig. Daraus kann man den 
Fehlschlag der gep'ant gewesenen Riesenanleihe er- 
sehen, die kaum das Nötigste für die Abstoßung der 
schwebenden Schuld liefert. Dagegen sollen allein 
81 Milliarden Franken früherer Kriegsanleihen zum 
Umtausch eingereicht worden sein. Weil die neue 
Kriegsanleihe eine um einige Bruchteile bessere Ver- 
zinsung bedeutet, sind dem Staatsschatz die- alten 
Anleihetitel in einem wi-klichen Massenaufgebot zu- 
rückgebracht worden. Der Staat bat davon auch nicht 
einen einzigen Franken neues Geld, im Gegenteil, 
seine Zinsenlast wird noch größer als bisher. Trotz- 
dem kann man in einem Londoner Telegramm von 
„Corriere della Sera“ lesen, daß dem englischen Staate 
rund 50 Milliarden Franken gegeben worden seien, 
mehr als jede Auleihe in irgendeinem Lande. Daß von 
diesen 50 Milliarden allein 31 Milliarden sehon vor 
mehr ala zwei Jahren gegeben und längst verausrabt 
worden sind, daß sowar in. den restlichen 17%, Mili- 
arden wohl die Hälfte aus Schatzbons besteht, die 
schon viele Monate vor der Ausschreibung der neuen 
Kriegsanleihe einbezahlt werden sind, brauchen die 
Italiener nicht zu wissen, Sie würden sonst schließ- 
lich an den silbernen Kugeln Llovd Georges ebenso 
verzweifeln wie an den Kohlen Runcimaug. 
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